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ltnb tiefer unb tiefer bcrfinïe id), ber ©egenmart enfriieft, in jene mördjen*

tjnftc Stimmung, bic bas fagenummobette ÜKorgcnlanb je unb je in unS

ermeeft, burd) ben Räuber einer romantifdjen Vergangenheit, bic ©ematt

feiner frembartigen Statur unb forgtofen ÜRenfeßen, burd) ben Steig feines

gattjen farbenfatten SebenS, Oort(ei)ung folgt.)

Mat. *)

rtun flutet in bas Cal ßittein f

tDalbblütenbuft unb Sonnenfeßetn,

Der tjeibelercße £!eb erœadjt,

Cs jauefot unb jubelt, fcblucbgt unb lacßt

Doli Siebe, (glaube, ßoffeu.

(gottlob, bag id] nod) lieben famt,

2tus taufenb 2lugen Iacßt's mid; au,

OTir wirb bas ffcrj fo weit, fo meit —

gieß ein, bu 3Tfaieut)crrIid)feit,

Das fenfterlein floßt offen!

Saköb (1801—1877.)
®m SebenS» uub 3eitbilb aitä ben erften ffaßrgeljtttett beê legten ffaßrßunbetts Boit

Sonrab ©atßnang.

93aS Ülnnelt mußte aber aud) eine SJtenge SSolïSïieber auSmenbig,

beren ^nßatt größtenteils fRäuber«, 3Rarb= unb SicbeSgefdjiißten mit oft

nur gu reatiftifdjer StuSmatung bilbeten. £)aß fid) folißc nid)t für $inbcr

ftßiden, baran bacßte fie fo menig aïs anbere Sente. £>iefe SSotïStieber

zeichneten fid) oft burd) eine faft cnbtofe Sänge aus unb mürben gemößn*

lieh gefungen. „SSäfi KnneU" jebotß, bie nidjt mufitatifd) bcantagt mar,

befïamierte fie fo ïorreft, „baß fid) mantßer ©efunbarfcßüter baran ßätte

ein SBeifjncI neßmen fönnen." ©0 fiißrte fie einmal $atob unb feine

©efißmiftcr gur ©ammerSgeit, als ftßon ÜRonb unb ©terne am Rimmels*

gelt aufgegogen maren, unter ben breitäftigen 9tpfelbaum oor bem §anfe.

„<pord)t auf!" fagte fie, „itß mit! eud) mieber ein trauriges Sieb

fagen; aber metißeS oon end) nur „e 2Ruç" maißt, marfißirt ins £auS

hinein unb ins 93ett."

hierauf begann bie Safe baS ©ißanerlieb ,,«uf einem SReierßof

gcfdjaß ein ®Ienb groß", in meltßem ein junger SRann auf ®cßeiß feiner

SWutter feine arme Sraut umbringt, um eine reiche gu ßeiraten.

SaS tnneti, bie fonft nidit mciißßergig mar, mußte bor 2ßcinen

inneßatten unb $afob nnb feine ©efdjmiftcr ftßludjjten mit ißrn. ®ann

• a„s „Siebet b e s tb a I b fi n f e n" non Ut et n tob Sienet t. Oering J). fyieftct, Selpäigi-

Und tiefer und tiefer versinke ich, der Gegenwart entrückt, in jene märchcn-

hafte Stiminnng, die das sagenumwobene Morgenland je und je in uns

erweckt, durch den Zauber einer romantischen Vergangenheit, die Gewalt

seiner fremdartigen Natur und sorglosen Menschen, durch den Reiz seines

ganzen farbensatten Lebens. (Fortsetzung folgt.)

Mai. *)

Nun flutet in das Tal hinein

waldblütcnduft und Sonnenschein,

Der Heidelerche Lied erwacht,

Ts jauchzt und jubelt, schluchzt und lacht

voll Liebe, Glaube, Hoffen.

...P,.,

Gottlob, daß ich noch lieben kann,

Aus tausend Augen lacht's mich an,

Mir wird das Herz so weit, so weit —

Zieh ein, du Maienherrlichkeit,

Das Fensterlein steht offen!

Jakob Skuiz. (1801—1877.)
Ein Lebens- nud Zeitbild aus den ersten Jahrzehnten des letzten Jahrhunderts von

Konrad Gachnang.

Bas Anneli wußte aber auch eine Menge Volkslieder auswendig,

deren Inhalt größtenteils Räuber-, Mord- und Licbesgeschichten mit oft

nur zu realistischer Ausmalung bildeten. Daß sich solche nicht für Kinder

schicken, daran dachte sie so wenig als andere Leute. Diese Volkslieder

zeichneten sich oft durch eine fast endlose Länge aus und wurden gewöhn-

lich gesungen. „Bäst Anneli" jedoch, die nicht musikalisch beanlagt war,

deklamierte sie so korrekt, „daß sich mancher Sekundarschüler daran hätte

ein Beispiel nehmen können." So führte sie einmal Jakob und seine

Geschwister zur Sommerszeit, als schon Mond und Sterne am Himmels-

zelt aufgezogen waren, unter den brcitästigen Apfelbaum vor dem Hause.

„Horcht auf!" sagte sie, „ich will euch wieder ein trauriges Lied

sagen; aber welches von euch nur „e Mux" macht, marschirt ins Haus

hinein und ins Bett."

Hierauf begann die Base das Schauerlied „Auf einem Meierhof

geschah ein Elend groß", in welchem ein junger Mann auf Geheiß seiner

Mutter seine arme Braut umbringt, um eine reiche zu heiraten.

Bas Anneli, die sonst nicht weichherzig war, mußte vor Weinen

innehalten und Jakob und seine Geschwister schluchzten mit ihm. Dann

») Ans „Lieder des Waldpnken' von M e.i n rod kiener I. Verlag h. Hachrl, Leipzig.
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